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Zur Geschichte der Bibliotheken 
von Böddeken und Dalheim 
 
 
a) Die Bibliothek der Augustiner-Chorherren in Böddeken 
 
Von den Konventen der Augustiner-Chorherren, die in Westfalen 
entstanden, hatte Böddeken die bedeutendste Bibliothek. Nach dem 
vollständigen Niedergang des bereits 836 vom heiligen Meinolf ge-
gründeten Kanonissenstiftes1 konnten für die Neubesetzung Chor-
herren aus Zwolle gewonnen werden, die 1409 die Arbeit aufnah-
men2. Wenn überhaupt aus der Zeit des Nonnenklosters noch Bü-
cher vorhanden waren, so entsprachen diese sicher nicht den Vor-
stellungen und Anforderungen der Augustiner, die mit dem Aufbau 
der Bibliothek völlig neu anfangen mussten. Das geschah zuerst in 
der Form einer Grundausstattung, die von Zwolle mitgebracht wor-
den war. Eine Sammelhandschrift mit Texten von Bonaventura, 
Thomas von Aquin, Augustinus und Gerhard Groote zählte zu diesen 
Werken3. Auch ein Band mit Sermones über Maria, die Apostel und 
die Martyrer, der ebenfalls vor 1409 entstanden ist, könnte zu die-
sem frühesten Bestand der Chorherren-Bibliothek in Böddeken ge-
hört haben4. 
Es zeigte sich jedoch bald, dass der Bedarf über den Grundbestand 
hinausging. Schon für Januar 1412 ist ein Handschriftenankauf bei 
den Franziskanern in Osnabrück überliefert. Es handelt sich dabei vor 
allem um Studien- und Lehrbücher, die nicht direkt in den Rahmen 
                                            
Der Text ist entnommen, mit einigen Änderungen und Aktualisierungen versehen und 
durch die Abbildungen ergänzt, aus: SCHMALOR, Die westfälischen Stifts- und Klos-
terbibliotheken bis zur Säkularisation. 
1  Vgl. BALZER, Böddeken – Kanonissen. 
2  SEGIN, Domus sancti Meynulfi confessoris in Bodiken. – BALZER, Böddeken – Au-
gustiner-Chorherren. 
3  EAB, Theodoriana Ba 13 (geschrieben 1407). Genaue Inhaltsübersicht bei HINZ, 
Handschriftencensus Westfalen, 273. 
4  AAVP, Cod. 120. 
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der „Libri devoti“ fallen und deshalb auch nicht zur mitgebrachten 
Grundausstattung gehörten5. Weitere Bücherkäufe aus den Jahren 
14266 und 14417 sind durch Urkunden zu greifen. 
Neben solchen Erwerbungen durch Kauf spielte das eigene Skripto-
rium für den Bibliotheksaufbau eine bedeutende Rolle. Der Chronist 
Johannes Probus berichtet über die eifrige Schreibtätigkeit von Böd-
deker Chorherren und sogar der Prioren8. Über seine eigene Tätig-
keit als Bücherschreiber legt er Rechenschaft ab, indem er eine be-
eindruckende Reihe von Titeln der von ihm abgeschriebenen Werke 
nennt9. Besonders produktiv zeigten sich die Böddeker Schreiber 
unter den Prioraten des Arnold Hüls (1432-1449) und des Arnold Holt 
(1449-1465). Die überwiegende Anzahl der noch vorhandenen Kodi-
zes stammt aus dieser Zeit. Wenn auch die eigene Handschriften-
produktion durchaus bedeutend war, nahm sie dennoch nicht eine 
beherrschende Stellung ein, bildete auch nicht einen notwendigen 
Bestandteil der religiösen Lebensführung, wie das bei den Brüdern 
vom Gemeinsamen Leben der Fall war, sondern gehorchte der theo-
logischen Ausrichtung und geistlichen Lebensführung des Kon-
vents10. 
                                            
5  AAVP, Urk. 1412.01.04. – Genannt werden die Summe des Wilhelm Durandus, die 
Sentenzen des Petrus Lombardus und der Kommentar des Landulphus zum zwei-
ten, dritten und vierten Buch der Sentenzen sowie eine „tabula juris secundum or-
dinem alphabetici procedentem“, Text publiziert bei SCHMITZ-KALLENBERG, Über 
Handschriftenkäufe des Klosters Böddeken im 15. Jahrhundert, 164f. 
6  Ebd. 166f.: Eine Handschrift des Alten Testaments in zwei Bänden, die vorher dem 
Zisterzienserinnenkloster Vlotho gehört hatte. 
7  Ebd. 167f.: Ein Geistlicher an der Marienkirche zu Lübeck verkauft 22 Handschrif-
ten, deren Titel in der Urkunde genannt sind. Zahlreiche Lehr- und Studienbücher, 
Heiligenleben, Bibeltexte und geistliche Traktate sind darunter. Der Kaufpreis von 
100 Gulden ist erheblich. 
8  PROBUS, Chronicon monasterii Bödecensis, besonders über Prior Arnold Hüls 
(1432-1449) 85, dessen Priorat Probus unter die Überschrift „De libris choralibus et 
libraria“ setzt. 
9  Ebd. 28, u.a. liturgische Bücher und einen dreiteiligen Auszug aus dem Psalmen-
kommentar des Augustinus. 
10  Die Böddeker Chorherren schrieben nicht etwa auf Vorrat, um für ihre bedeutende 
Reformtätigkeit in anderen Stiften (vgl. SCHATTEN, Kloster Böddeken und seine Re-
formtätigkeit im 15. Jahrhundert) Bücher abgeben zu können. So ließ man laut 
Kolloquiumsbeschluss von 1436 nur unter Protest den Bücherkauf des neuen von 
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Das systematische Bemühen um einen geeigneten Bestandsaufbau 
lässt sich besonders an den Augustinus-Werken darstellen. Seit den 
40er Jahren des 15. Jahrhunderts bis etwa in die 70er Jahre hinein 
wurde konsequent an einer Augustinus-Ausgabe gearbeitet, an der 
fast alle Schreiber beteiligt waren. Verwendet wurde für diese Bü-
cher ausschließlich Pergament11. In einer Handschrift von 1472 sind 
nicht nur 22 Augustinus-Traktate enthalten, sondern sie ist auch mit 
einer Initiale geschmückt, die von dem Paderborner Buchmaler Jo-
hannes Betteren stammt und den Heiligen in seinem bischöflichen 
Ornat und mit seinen Attributen zeigt12. 
Neben dem Augustinus-Unternehmen macht auch das planvolle 
Sammeln und Abschreiben von Heiligenviten den zielstrebigen und 
nach thematischen Schwerpunkten ausgerichteten Aufbau der Bibli-
othek deutlich. Wohl auf Anregung des Priors Arnold Holt wurden in 
zwölf schweren Foliobänden von je 250 bis 300 Blatt nach Monaten 
geordnet Lebensbeschreibungen von Heiligen zusammengetragen. 
Als Vorlagen wurden vor allem Quellen benutzt mit Viten von Heili-
gen, die in den Niederlanden und den Rheingegenden lebten13. Die-
ses gewaltige Werk wurde am Anfang des 18. Jahrhunderts von den 
                                            
Böddeken betreuten Chorherrenstiftes Hirtzenhain zu (SCHMITZ-KALLENBERG, Mo-
numenta Budicensia I, 62.) Ebenso war das Schreiben für Geld eher die Ausnahme, 
um in Zeiten wirtschaftlicher Schwierigkeiten für Einnahmen zu sorgen. Dafür soll-
ten lediglich zwei Schreiber laut Kolloquiumsbeschluss von 1441 abgeordnet wer-
den. Dass die Erträge teilweise wieder in Bücherkäufe umgesetzt wurden, erklärt 
Oeser mit der Tatsache, dass im Skriptorium wohl mehr unsystematisch gearbei-
tet und nur bei bestimmten Projekten wie etwa bei der Sammlung der Augustinus-
Texte und der Heiligenviten zielstrebig vorgegangen wurde (OESER, Die Hand-
schriftenbestände und die Schreibtätigkeit im Augustiner-Chorherrenstift Bödde-
ken, 329). 
11  OESER, Die Handschriftenbestände und die Schreibtätigkeit im Augustiner-
Chorherrenstift Böddeken, 345-353. 
12  EAB, Theodoriana Ba 3, Bl. 165r. – In der Schlussschrift heißt es: “Anno domini 
Mcccclxxii haec terminata sunt pro et in monasterio sancti meynulfi in bodeken 
paderbornensis diocesis … .iohanne Dulmanie priore, antonio lippie scriptore, jo-
hanne betteren de paderborn formatore et sollicitatore, qui et orationes a legenti-
bus hec precamur devotius. Amen.“ 
13  VONSCHOTT, Geistiges Leben im Augustinerorden, 119. 
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Bollandisten ausgewertet14 und von den Maurinern gerühmt15. Heute 
existieren davon nur noch wenige Fragmente16. 
Der in solcher Weise zielgerichtete Bibliotheksaufbau zeigt sich wei-
terhin in der Tatsache, dass Texte, die man für unverzichtbar hielt, 
als Auftragsarbeiten an auswärtige Schreiber vergeben wurden17. So 
entstand in Böddeken eine ansehnliche Handschriftenbibliothek, die 
Wolfgang Oeser anhand der noch vorhandenen Codices eingehend 
untersucht hat18. Er stellt eine umfangreiche Gruppe von Erbauungs-
schriften fest, die die Verwurzelung des Konvents in der Devotio 
moderna bezeugen, vertreten durch Gerhard Groote, Bernhard von 
Clairvaux, Bonaventura, Johannes Gerson und andere. Von den frü-
hen christlichen Schriftstellern nahmen die Werke des Augustinus 
eine hervorragende Stellung ein. Alle anderen Kirchenväter erschei-
nen dagegen unbedeutend. Auffallend ist der große Bestand an 
Predigtliteratur. Aus der Tatsache jedoch, dass nur ein Werk aus 
dieser Gruppe in Böddeken selbst geschrieben wurde, folgert Oeser, 
dass das Interesse an dieser Literatur nicht besonders groß gewesen 
sei, zumindest war man nicht sehr wählerisch. Zu Studienzwecken 
waren Werke von Petrus Lombardus, Anselm von Canterbury, 
Thomas von Aquin, weiterhin natürlich auch Bibeln mit Kommenta-
ren, liturgische und sakrale Texte, Handreichungen und Instruk-
tionen, sowie Werke aus dem Kirchenrecht abgeschrieben worden. 
Das Catholicon des Johannes Balbus19, ein alphabetisch geordnetes 
Wörterbuch mit herausragenden in Böddeken selbst hergestellten 
Illuminationen, ermöglichte dem Konvent umfassende Studien der 
                                            
14  Für die Acta Sanctorum, die verschiedene Heiligenviten aus dem Böddeker Meno-
logium enthalten. 
15  MARTENE/DURAND, Voyage littéraire, 246f. 
16  Zusammengestellt und beschrieben von MORETUS, De magno Legendario Bode-
censi. 
17  Ein Codex in Büren-Brenken Haus Brenken, Cod. B 5 mit einem entsprechenden 
Eintrag. Die für Böddeken abgeschriebenen Briefe des hl. Hieronymus kosteten 10 
rheinische Gulden (OESER, Die Handschriftenbestände und die Schreibtätigkeit im 
Augustiner-Chorherrenstift Böddeken, 427). 
18  OESER, Die Handschriftenbestände und die Schreibtätigkeit im Augustiner-Chor-
herrenstift Böddeken. 
19  Zum Böddeker Exemplar vgl. STORK, Catholicon. 
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mittelalterlichen Wissenschaft. Mit diesem gegen Ende des 15. Jahr-
hunderts entstandenen Werk erreicht die Böddeker Handschriften-
zeit ihren Höhepunkt und gleichzeitig ihr Ende. 
In der ersten Zeit des Buchdrucks änderte sich das Gesicht der Biblio-
thek kaum. Das zeigen die noch vorhandenen Inkunabeln20 und Post-
inkunabeln aus Böddeken. Mehr und mehr gedruckte Bücher kamen 
in die Bibliothek, die bis in das erste Drittel des 16. Jahrhunderts 
Qualität und Aktualität behalten hat. Überwiegend lässt sich von 
diesem Bestand das feststellen, was Oeser bereits für den Hand-
schriftenbestand analysiert hatte. Auch das Vorhandensein einer 
hauseigenen Buchbinderei21 zeigt in dieser Zeit das Bemühen um 
einen brauchbaren und gepflegten Bibliotheksbestand. 
Für das Reformationszeitalter erarbeitete Jüstel anhand einer Liste 
von 150 Titeln aus der Böddeker Bibliothek, die aus der zweiten Hälf-
te des 17. Jahrhunderts stammt und dem Tagebuch des Priors Hein-
rich Neuhaus angehängt ist22, ein Bild von der geistigen und geistli-
chen Welt, in der die Böddeker Chorherren des 16./17. Jahrhunderts 
lebten23. Danach war die Bibliothek umfassend eingerichtet. Alle 
Fachgebiete und theologischen Zeitströmungen waren vertreten. 
Für die Auslegung der Bibel, von der es eine Anzahl von Ausgaben – 
auch in deutschen Übersetzungen – gab, standen Postillen und 
Kommentare zur Verfügung, die vornehmlich von Autoren aus dem 
Franziskanerorden und von Kartäusern stammten. Ergänzt wurde 
diese Literatur durch eine umfangreiche Sammlung homiletischer 
Werke. Das Interesse des Konventes an theologischen Zeitfragen 
macht die große Anzahl von Titeln katholischer Kontroverstheolo-
gen deutlich, von denen die einflussreichsten, wie Johannes Coch-
läus, Johannes Eck und Hieronymus Emser, vertreten waren. Die 
Lehre der Reformatoren selbst konnte man nicht aus erster Hand 
studieren. In der Bücherliste finden sich lediglich die „Loci commu-
                                            
20  HARTIG u.a., Die Inkunabeln in der Erzbischöflichen Akademischen Bibliothek Pa-
derborn, Provenienzenregister, 427. 
21  SCHMALOR, Spätmittelalterliche Bucheinbände aus der Werkstatt des Augustiner-
Chorherrenstifts Böddeken. 
22  EBAP, Hs. 50, Bl. 71r-75v. 
23  JÜSTEL, Die Klosterbibliothek Böddekens, 108-113. 
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nes“ von Philipp Melanchthon, die allerdings eines der bedeutends-
ten dogmatischen Grundbücher des Luthertums darstellen24. Schrif-
ten von Luther selbst gab es offenbar in der Bibliothek nicht, wohl 
aber Werke über ihn, etwa die „Anatomia Lutheri“ des Johannes 
Pistorius25. Auch profane Interessen spiegeln sich im Buchbestand 
der Böddeker Bibliothek. Neben den klassischen antiken Texten wie 
den Komödien des Terenz gab es zahlreiche historische Werke, von 
der Weltchronik des Johannes Carion über eine nicht näher zu ermit-
telnde Geschichte der Ostgotenherrschaft in Italien bis zu der sehr 
aktuellen Darstellung des Dreißigjährigen Krieges von Johann Adolf 
Brachel aus dem Jahre 1650. Bemerkenswert, besonders vor dem 
historischen Hintergrund, auf dem sich in Böddeken eher ein geistli-
cher wie wirtschaftlicher Niedergang zeigt26, ist Jüstels Urteil über 
die Situation der Böddeker Chorherren und ihrer Bibliothek in dieser 
Zeit: „Die Titel der Bücher zeigen eine große Spannbreite der Inte-
ressen der Chorherren. Die aktuellen Vorgänge und fast alle theolo-
gischen und religionspolitischen Strömungen und Bewegungen des 
Jahrhunderts finden sich in den Titeln wieder, von der Reformation 
und der blühenden Kontroverstheologie bis zum Konzil von Trient 
und den tridentinischen Reformbestrebungen.“27 
Als im Jahre 1718 die Mauriner Böddeken besuchten, fanden sie eine 
Bibliothek vor, von der sie sagen konnten, dass sie an Manuskripten 
eine der reichsten des Landes sei28. 
                                            
24  JÜSTEL deutet das Vorhandensein dieser Schrift dahingehend, dass sich die Chor-
herren „auch auf dogmatischer Ebene mit dem Luthertum auseinander setzten“ 
(ebd. 112). 
25  Geboren 1546, Sohn des hessischen Reformators Johannes Pistorius d.Ä., konver-
tierte 1588 und wurde ein scharfer Luthergegner. Die Anatomia Lutheri erschien in 
zwei Bänden in Köln 1595-1598. 
26  Apostasie und nachlassende Disziplin führten zu Eingriffen von außen. 1603 muss-
te Dietrich von Fürstenberg einen fremden Rektor bestellen, 1616 setzte das Win-
desheimer Generalkapitel den Prior Wessel ab, 1619 bezeichnet der Generalprior 
Böddeken als immer noch reich, aber vernachlässigt (BALZER, Böddeken – Augus-
tiner-Chorherren, 106). Unter diesen Umständen ist eine gut gepflegte Bibliothek 
kaum vorstellbar. 
27  JÜSTEL, Die Klosterbibliothek Böddekens, 108. 
28  MARTENE/DURAND, Voyage littéraire, 247. 
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Bis zur Aufhebung des Stifts im Jahre 1803 tritt die Bibliothek nicht 
mehr ins Licht. Damals hat der Aufhebungskommissar den letzten 
Böddeker Bibliothekar, Heinrich Buchholtz, der die Behörden auf 
den Wert der Bibliothek aufmerksam gemacht hatte, aufgefordert, 
unter Mithilfe der beiden Geistlichen Rüscher und Duncker29 ein 
Verzeichnis anzulegen, das es bis dahin noch nicht gab30. Buchholtz 
machte sich mit der Verzeichnung nicht viel Mühe und erstellte eine 
Inventarliste, indem er Regal für Regal vorging und aufschrieb, wel-
che Bücher dort jeweils standen31. So ist in diesen Aufzeichnungen 
nicht nur der Buchbestand Böddekens am Ende der Klosterzeit fest-
gehalten, sondern auch die Ordnung in der Bibliothek, die sich in 
einem mit Wandmalereien aus dem Ende des 15. Jahrhunderts aus-
gestatteten Raum befand, der seitdem keine Vergrößerungen erfah-
ren hatte. Daraus ist zu schließen, dass in Böddeken bereits um 1500 
der Höhepunkt der Bibliothek erreicht war und nach dieser Zeit nicht 
mehr sehr viele Bücher in die Bibliothek hineingekommen sein dürf-
ten32. Kock beschäftigte sich intensiv mit den in diesem Verzeichnis 
aufgeführten Handschriften, die – im Gegensatz zu vielen anderen 
Säkularisationskatalogen – als solche gekennzeichnet sind, und fand 
manche über die Beschreibungen von Oeser hinausgehende Manu-
skripte, deren Verzeichnung jedoch oft fehlerhaft und meist unvoll-
ständig ist33. Buchholtz stand also der gesamte mittelalterliche Be-
stand noch zur Verfügung, aus dem sich anhand seiner Aufzeichnun-
gen zusammen mit den neuzeitlichen Drucken ein relativ vollständi-
ges Bild der Böddeker Bibliothek rekonstruieren lässt. 
Schwerpunkte der Bibliothek waren auch am Anfang des 19. Jahr-
hunderts noch die Handschriften, die unter den Prioraten von Arnold 
Hüls und Arnold Holt in der Mitte des 15. Jahrhunderts geschrieben 
                                            
29  Dazu MUHS, Libri Sancti Maynulfi, 257. 
30  LAV NRW Abt. Westfalen, Spezialorganisationskommission Paderborn 52: „Was 
die Bibliothec betrifft, worin nach Angabe des vormaligen Lectors Buchholtz wich-
tige und rare Werke befindlich seyn sollen, so hat dieser und die beiden Geistlichen 
Rüscher und Duncker ... sich zur Anfertigung eines vollständigen Verzeichnisses 
bereitwillig erklärt ... innerhalb von 2 Monaten“. 
31  Die Liste befindet sich im LAV NRW Abt. Westfalen, Oberpräsidium 1063. 
32  KOCK, Die Buchkultur der Devotio moderna, 254. 
33  Ebd. 254-266. 
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oder erworben wurden. Davon nahmen immer noch die beiden gro-
ßen Unternehmen, nämlich die Zusammenstellung von Heiligenvi-
ten zum Menologium und die Sammlung von Augustinusschriften, 
eine hervorragende Stelle in der Bibliothek ein34. 
Nach der Aufhebung des Stiftes wurden fast jedem der 15 Exkonven-
tualen „mehrere Bücher“ überlassen35. Wie bei anderen Klosterbibli-
otheken auch, suchte der Bibliothekar der Paulinischen Bibliothek in 
Münster, Professor Kistemaker, anhand der Böddeker Bücherliste 
die für Münster noch brauchbaren Werke aus, die der Prediger der 
reformierten Gemeinde in Hamm, Wilhelm David Fuhrmann, im 
August 1805 für den Abtransport vorbereitete und in 14 große Kisten 
verpacken ließ. Die übrigen Bücher blieben zwischen den zerstörten 
Bibliotheksregalen zum Teil auf dem Boden liegen36. Durch widrige 
Umstände verblieben jedoch alle Bücher noch mehr als zehn Jahre in 
Böddeken, bis sich 1816 der Paderborner Kanoniker Ignaz Theodor 
Liborius Meyer über das Schicksal der Bibliotheken und Archive aus 
den aufgehobenen Klöster in einer Denkschrift Sorgen machte, denn 
„fast jeder Bauer (habe) zum Umschlage seines Quittungsbuches ein 
Stück einer alten Urkunde“37. Meyer wird beauftragt, die Verhältnis-
se in Böddeken zu untersuchen und gibt über die erschütternden 
Zustände einen umfassenden Bericht, in dem es u.a. heißt: „Bei dem 
Eintreten in das geräumige Locale selbst musste die wilde, rohe 
Verwüstung in Erstaunen setzen. Der ganze Fußboden war mit Bü-
                                            
34  Vom Menologium, das gleich „eingangs der Bibliothec, in der Mitte rechter Hand“ 
stand, waren damals noch 11 umfangreiche Folianten vorhanden (LAV NRW Abt. 
Westfalen, Oberpräsidium 1063, Bl. 66r); an Augustinuswerken werden 15 Bände 
aufgeführt, die teilweise mit den Entstehungsjahren verzeichnet sind. Es ergibt 
sich ein Zeitraum von rund 70 Jahren, in denen diese Werke gesammelt und ge-
schrieben wurden (LAV NRW Abt. Westfalen, Oberpräsidium 1063, Bl. 70r. Dazu 
auch KOCK, Die Buchkultur der Devotio moderna, 257-260.) 
35  LAV NRW Abt. Westfalen, Spezialorganisationskommission Paderborn 51, Bl. 24-
27: „Verzeichnis von denjenigen Mobilien Effekten und sonstigen Geräthschafte, 
welche denen vormaligen Conventualen der Augustiner Canonie Bödecken über-
lassen und übergeben.“ Zu den einzelnen Namen ist oft vermerkt: „mehrere Bü-
cher“ (Titel werden nicht genannt). 
36  Das Schicksal der Böddeker Bücher nach der Säkularisierung ist dargestellt von 
MUHS, Libri Sancti Maynulfi, besonders 262-265. 
37  MEYER, Vorschläge zur Betreuung der Archive der aufgehobenen Klöster, 7. 
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chern, die mehrstenteils aufgeschlagen übereinander lagen, be-
deckt.“ Die 14 Kisten seien noch vorhanden, aber aufgebrochen, die 
Messingschließen und Beschläge von den Büchern abgerissen. Fens-
ter gebe es nicht mehr, und die Bücher, die an den Fensteröffnungen 
lägen, seien mit Schnee bedeckt gewesen38. Meyer versuchte, die 
Bücher nach den Vorgaben Kistemakers von 1805 zu ordnen und 
lagerte die für Münster vorgesehenen Werke zunächst im Paderbor-
ner Kapuzinerkloster. Erst 1822 wurden diese verschickt, noch ein-
mal durchgesehen und ein großer Teil davon 1823 öffentlich verstei-
gert39. Die übrigen erbat er sich für die Theodorianische Bibliothek in 
Paderborn, was die staatlichen Stellen auch ohne weiteres gestatte-
ten40. Die meisten Handschriften und Inkunabeln kamen so in die 
Paulinische Bibliothek nach Münster41 und in die Theodorianische 
Bibliothek nach Paderborn42, einige an den Baron von Brenken nach 
Erpernburg43. 
  
                                            
38  Der Bericht ist enthalten im LAV NRW Abt Westfalen, Oberpräsidium 1063; voll-
ständig abgedruckt bei MUHS, Libri Sancti Maynulfi, 268. 
39  Der gedruckte Versteigerungskatalog befindet sich im AAVP, Cod. 303 mit einer 
Notiz von Gehrken, dass es sich bei den hier verzeichneten Büchern um Werke aus 
Böddeken handele (Catalogus librorum magnam partem rarissimorum, die tertio 
Mens. Februar. Et diebus seqq. MDCCCXXIII Monasterii Westph. In domo Hülse-
berg, Not. Publ., publicae auctionis lege vendendorum, Münster 1822). 
40  MUHS, Libri Sancti Maynulfi, 269f. 
41  Die Handschriften in Münster (verzeichnet in STAENDER, Chirographorum … Ca-
talogus) wurden 1945 zerstört. 
42  Handschriften verzeichnet bei HINZ, Handschriftencensus Westfalen (s. Provenien-
zenregister), Inkunabeln bei HARTIG u.a., Die Inkunabeln in der Erzbischöflichen 
Akademischen Bibliothek Paderborn, Provenienzenregister, 427. 
43  Handschriften enthalten in HINZ, Handschriftencensus Westfalen, Anhang 3. 
Handschriften in westfälischem Privatbesitz. 
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b) Die Bibliothek der Augustiner-Chorherren in Dalheim 
 
In Dalheim, das von Böddeken aus 1429 wiederbesiedelt44 und 1452 
als selbständiges Kloster in die Windesheimer Kongregation aufge-
nommen wurde45, gibt es außer den wenigen noch nachweisbaren 
Handschriften46 und Frühdrucken47 keinerlei weitere archivalische 
Quellen. Anhand einzelner Einbände ist sicher, dass ebenso wie im 
benachbarten Böddeken auch bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts in 
Dalheim Bücher für den eigenen Konvent gebunden wurden, wie 
eine der Stempelprägungen ausweist48. Von daher ist um 1500 wohl 
mit einem nicht unwesentlichen Buchbestand zu rechnen. Das be-
stätigen auch die Mauriner 1721 in ihrem Bericht, wonach die Biblio-
thek mit alten Ausgaben angefüllt sei, auch neuere Manuskripte und 
Werke der Frömmigkeit seien vorhanden. Ein bedeutendes Manu-
skript der Nachfolge Christi sei nach Paris geschickt worden, um 
daraus zu beweisen, dass Thomas von Kempen wirklich der Autor 
                                            
44  Das alte Augustinerinnenkloster lag seit dem Brand von 1369 wüst, vgl. BALZER, 
Dalheim – Augustinerinnen, 227. 
45  BALZER, Dalheim – Augustiner-Chorherren, 229. 
46  KRÄMER, Handschriftenerbe des deutschen Mittelalters I, 160 (in Berlin SB: 3; in 
Bonn UB: 5; in Trier BistumsA: 3 Codices). Dazu muss noch eine von Raveno von 
Ripen an den Konvent geschenkte Handschrift (AAVP, Cod. 122) genannt werden. 
Raveno von Ripen ist in Urkunden für die Zeit von 1425 bis etwa 1460 nachgewie-
sen, war Mitglied des Paderborner Domkaland und wird als „Baumeister der Pa-
derborner Kirche“ bezeichnet; HONSELMANN, Der Kaland am Dom zu Paderborn. – 
Nach einem Manuskript von W. HONSELMANN (EAB, ohne Signatur) ist Raveno von 
Ripen als 141. Mitglied des Kalands verzeichnet. – In der zweiten Auflage seiner 
Untersuchung stellt KOCK, Die Buchkultur der Devotio moderna, 268-274, die im 
Säkularisationskatalog der Dalheimer Bibliothek genannten Handschriften näher 
vor. 
47  Über Dalheimer Frühdrucke ist noch nichts publiziert worden. Nach freundlicher 
Auskunft vom Provinzarchivar und -bibliothekar der Sächsischen Franziskanerpro-
vinz, P. Dominikus Göcking OFM, gibt es in den Bibliotheken der westfälischen 
Franziskaner einige Dalheimer Frühdrucke, von denen einer in der Ausstellung 
„Schöne Handschriften und Frühdrucke aus der Klosterregion Höxter/Paderborn“ 
(EAB Paderborn, Dalheim 2000, www.eab-paderborn.de/faus_dalheim.htm) zu 
sehen war: Hieronymus, Sanctus: Commentaria in Bibliam. 1497/98 (Leihgabe der 
Sächsischen Franziskanerprovinz). 
48  „In Dalheym“, freundliche Mitteilung von P. Dominikus Göcking, der Einbände mit 
diesem Stempel in der ULB Bonn gefunden hat. 
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sei49. Diese Episode zeigt, dass die Gelehrten in der Welt die Dalhei-
mer Bibliothek durchaus kannten und benutzten. Nach der Säkulari-
sation im März 1803 wurde ein Bücherverzeichnis erstellt, das in 
neun Gruppen rund 640 Titel von gedruckten Werken und 47 Hand-
schriften enthält50. Die Werke mit Predigtliteratur, Heiligenleben, 
Bibelkommentaren sowie die „Libri devoti“ sind in größerer Zahl 
vertreten. Dieser Katalog dürfte, gemessen an dem Lob durch die 
Mauriner, jedoch nicht den kompletten Bestand der Bibliothek ent-
halten haben. Über das weitere Schicksal der Dalheimer Bücher ist 
nichts bekannt. Löffler schreibt ohne Angabe von Quellen, dass die 
Bibliothek nach Bonn überwiesen worden sei51. 
 
 
Besitzvermerk aus der Bibliothek von Böddeken in Ba 3 
 
 
Besitzvermerk aus der Bibliothek von Dalheim in Cod. 122 
  
                                            
49  MARTENE/DURAND, Voyage littéraire, 251. 
50  LAV NRW Abt. Westfalen, Spezialorganisationskommission Paderborn 64, Bl. 75r-
81v. Der Handschriftenteil ist abgedruckt bei KOCK, Die Buchkultur der Devotio 
moderna, 267f. 
51  LÖFFLER, Deutsche Klosterbibliotheken, 99. Das kann allerdings erst nach Grün-
dung der Universität 1818 geschehen sein.  
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Augustinus, Aurelius: Varia opuscula, Böddeken 1472, 
Pergament, 260 Bll., 37 x 25,5 cm. Signatur: Ba 3. 
 
Als die ersten Augustiner-Chorherren 1409 in Böddeken eintrafen, 
fanden sie ein vollkommen verlassenes und verwahrlostes Kanonis-
senstift vor. So musste mit einem völligen Neuaufbau erst wieder der 
Grund gelegt werden für die kulturellen Leistungen der Folgezeit. Im 
15. Jahrhundert wurde das Augustiner-Chorherrenstift Böddeken zu 
einem der bedeutendsten Kulturträger in Norddeutschland. 
Vom Beginn der Neubesetzung an wurden Bücher geschrieben und 
ausgemalt. In dieser Zeit entstand eine beeindruckende Bibliothek, 
deren inhaltliche Ausrichtung die Verwurzelung des Konvents in der 
Tradition der Devotio moderna zeigt. Als Verfasser waren neben 
Gerhard Groote auch Bernhard von Clairvaux, Bonaventura, Johan-
nes Gerson und andere vertreten. Von den frühen christlichen 
Schriftstellern nahmen verständlicherweise die Werke des hl. Au-
gustinus eine hervorragende Stellung ein. 
Auf dem Gebiet der Buchmalerei erreichte Böddeken in den An-
fangsjahrzehnten einen künstlerischen Höhepunkt. Es entstanden in 
den Handschriften und auch noch in den Inkunabeln hervorragende 
Miniaturen, die im Paderborner Land und weit darüber hinaus ihres 
gleichen suchen. Schönstes Beispiel dafür ist die Miniatur in der in 
Böddeken selbst entstandenen Handschrift von Augustinus-Werken. 
Sie zeigt den heiligen Augustinus als Bischof mit Stab, Mitra und 
Buch in einer Initiale am Anfang des Galaterbrief-Kommentars. 
Handschrift und Miniatur entstanden, wie es in der Schlussschrift 
bezeugt wird, im Jahre 1472 pro et in monasterio S. Meynulfi in Bode-
ken, als Schreiber wird genannt Antonius Lippie, als Initialenmaler 
Johannes Betteren aus Paderborn. 
Lit.: OESER, Die Handschriftenbestände und die Schreibtätigkeit im Augustiner-
Chorherrenstift Böddeken. – SEGIN, Die Namen der Böddeker Chorherren. – HELLFAI-
ER, Manuscripta pretiosa & Incunabula illuminata, 33-35. – KOCK, Die Buchkultur der 









Legendarium, Böddeken 1459(?), Pergament, 250 Bll., 
39,2 x 27,8 cm, Signatur: Ba 2. 
 
Der Kodex trägt keinen Besitzvermerk, gehört jedoch zum Magnum 
Legendarium Bodecense, einer Sammlung von Heiligenviten in zwölf 
Bänden, der Zahl der Monate entsprechend. Es ist in Böddeken zwi-
schen 1459 und 1464 im Auftrag des Priors Arnold von Holt zusam-
mengestellt und geschrieben worden. Nach der Aufhebung 1803 
gelangten vier Bände in die Paulinische (Universitäts-)Bibliothek 
Münster, wo sie 1945 verbrannten. Ein Band befindet sich im Besitz 
des Baron von Brenken. Der Band in der Akademischen Bibliothek 
Paderborn enthält zwei Bruchstücke aus den Monaten Dezember 
und März. 
 
Edition: Handschrift herangezogen für die Acta Sanctorum. – ENGELBERT, Die Vita 
Sturmi des Eigil von Fulda, 131-163 (unter Heranziehung der Paderborner Hand-
schrift).  
 
Lit.: RICHTER, Handschriften-Verzeichnis der Theodorianischen Bibliothek zu Pader-
born II, 37. – MORETUS, De magno legendario Bodecensi. – Gemmeke, Die große Hei-
ligenlegende des Klosters Böddeken. – HALKIN, Legendarii Bodecensis menses duo in 
codice Paderbornensi. – OESER, Die Handschriftenbestände und die Schreibtätigkeit 
im Augustiner-Chorherrenstift Böddeken, 428. – CARASSO-KOK, Repertorium van ver-
halende historische bronnen uit de middeleeuwen, 38 ff. (Nr. 33). – STAAB, Reform und 
Reformgruppen im Erzbistum Mainz, 172. – HINZ, Die mittelalterlichen Handschriften 








Sammelhandschrift, Böddeken 1448, Pergament, 163 
Bll., 29 x 20,5 cm, Signatur: Ba 13. 
 
Ornamentale Miniaturen als Initialenmalerei mit Blattgoldarbeit 
waren eine Spezialität der Böddeker Künstler. Diese Sammelhand-
schrift auf Pergament mit den Werken von Papst Leo I., Augustinus, 
Petrus Damiani, Rupert von Deutz und anderen wurde unter dem 
Priorat des Arnold von Hüls um 1448 geschrieben und ausgemalt pro 
domo S. Maynulfi in Bodeken, wie es am Ende des Buches heißt. Auf-
geschlagen ist Blatt 75: Beginn des Hexaemeron (Sechstagewerk, 
Schöpfungsgeschichte) des Ambrosius von Mailand. Die Schmucki-
nitiale ist mit Blattgold unterlegt, die Randverzierung besteht aus 
sehr feiner fleuronaler Ornamentik. Die gesamte Handschrift stellt – 
ebenso wie die Handschrift mit den Werken des Augustinus – ein 
hervorragendes Zeugnis der Buchkultur der Böddeker Augustiner-
chorherren dar. In der Schlussschrift werden die beiden Schreiber 
genannt: Johannes Lemego und Hartmannus Geyling sacerdotes et 
professi in Bodeken. 
 
Lit.: OESER, Die Handschriftenbestände und die Schreibtätigkeit im Augustiner-
Chorherrenstift Böddeken. – SEGIN, Die Namen der Böddeker Chorherren. – OESER, 
Beobachtungen zur Entstehung und Verbreitung schlaufenloser Bastarden, Abb. 6. – 
SCHMALOR, Klosterbibliotheken in Westfalen 800-1800, 501 (Abb.). – KOCK, Die Buch-
kultur der Devotio moderna, 257. – HINZ, Handschriftencensus Westfalen, 273f. (hier 







Petrus Lombardus: Glossa magistralis in Psalmos. Nürn-
berg: Johann Sensenschmidt und Andreas Frisner 1478. 
Signatur: I 220. 
 
Der Druck von 1478 ist ein Zwei-Farben-Druck mit einer gleichmäßi-
gen harmonischen Type in zwei Schriftgraden. Die beiden Drucker 
entschieden sich für Interlinear-Glossen, d.h. sie platzierten den 
erklärenden Text zwischen die Zeilen der Psalmverse. Diese druck-
technisch hervorragend gelungene Ausgabe war die zweite Edition 
der Glossa magistralis in Psalmos, die 1475 zum ersten Mal erschie-
nen war. Der Verfasser der lehrhaften Erklärungen zu den 150 Lie-
dern des Psalterbuches ist Petrus Lombardus, späterer Bischof von 
Paris (1159-1160). Er schrieb die Glossa magistralis um 1136. Bis ins 
späte Mittelalter fand sein Werk als Lehrbuch weite Verbreitung und 
wurde vor allem in den Klöstern gelesen und studiert. Neben seinen 
berühmten Sentenzen zählen die Glossen zu seinen wichtigen Wer-
ken. 
Die vorliegende Inkunabel erhielt ihr individuelles Aussehen sowie 
den unverwechselbaren Einband in Böddeken. Wie die in Böddeken 
selbst geschriebenen Bücher wurden auch die als Rohbögen gekauf-
ten frühen Drucke im Stift ausgemalt und eingebunden. Hier leitet 
eine große purpurfarbene B-Initiale auf tiefblauem Grund den Text 
des ersten Psalms ein: Beatus vir, qui non abiit in consilio impio-
rum... (Selig der Mann, der nicht dem Rat der Frevler folgt ...). Die 
Miniatur in der B-Initiale stellt den König David mit einer Harfe dar, 
der in der jüdisch-christlichen Tradition als der Verfasser der Psal-
men gilt. Bei der Wahl der Farben wird durch das Blau die Treue und 
die Nähe zu Gott, durch das Weiß der Sterne die Reinheit und durch 
das Purpur die Würde des Amtes symbolisiert. 
Lit.: Feste und Feiern im Mittelalter. Ausstellung Universitätsbibliothek Paderborn. 
Paderborn 1989, 4. – Unser Erzbistum Paderborn 1992 (Diözesankalender, zweites 
Februar-Blatt). – HARTIG u.a., Die Inkunabeln in der Erzbischöflichen Akademischen 
Bibliothek Paderborn, 292, Nr. 547 (Abb. Taf. 13). – REKER, König David als Psalmen-
sänger. – SCHMITT, Der Buchdruck des 15. Jahrhunderts im Spiegel einer Sammlung, 
433. – KOHLE u.a., Buchkunst und Buchdruck in Paderborn, 11f. – HELLFAIER, Manu-






Augustinus, Aurelius: Sermones. P. 1-7. Mit Zusätzen von 
Sebastian Brant. Basel: Johann Amerbach 1494/95. Sig-
natur: I 302. 
 
Inkunabel aus der Böddeker Bibliothek mit einem großen Holz-
schnitt, der den heiligen Augustinus zeigt. Das Buch wurde vom Prior 
Johannes Rörig de Dulmania (1494-1517) „pro libraria nostra“ (für 
unsere Bibliothek) angeschafft. Gekauft wurden nur die bedruckten 
Rohbögen, die dann in der Böddeker Buchbinderei mit dem heute 
noch vorhandenen Einband versehen wurden, der den typischen 
„Maynulfus“-Stempel (siehe nächste Seite) aufweist. 
 
Lit.: HARTIG u.a., Die Inkunabeln in der Erzbischöflichen Akademischen Bibliothek 








Petrus Lombardus: Sententiarum libri IV. Mit Kommentar 
des Bonaventura. Nürnberg: Anton Koberger, 1491. Sig-
natur: I 33. 
 
 
Anhand verschiedener noch vorhandener Einbände kann auf die 
Tätigkeit einer Buchbinderei in Böddeken geschlossen werden. Als 
typisch für den Einbandschmuck lässt sich eine Stempelkombination 
ausmachen, bei der es sich um die Namensstempel maynulphus, 
ihesus, maria, und iohannes bapt handelt. In dieser vollständigen 
Kombination tauchen die Stempel im Inkunabelbestand der Akade-
mischen Bibliothek allein sechsmal auf, in vier Fällen ist die Kombi-
nation unvollständig. Ein Einband enthält nur den Na-
men maynulphus. 
Zu diesen vier Schriftstempeln tritt noch ein Rhombus-Stempel hin-
zu, der eine Figur mit einem Kirchenmodell und einem Hirschen mit 
einem Kreuz im Geweih zeigt. Hier handelt es sich eindeutig um den 
hl. Meinolf, den Patron von Böddeken. Das Buch wurde durch diesen 
Stempel quasi als Besitz des Stifts markiert. Von diesen Einbänden 
ausgehend könnten auch die übrigen Stempel sicher nach Böddeken 
lokalisiert und mit ihnen weitere Böddeker Einbände erschlossen 
werden. 
Aufgrund der bereits identifizierten Böddeker Einbände können wir 
sagen, dass die Klosterbuchbinderei zumindest von 1461 bis 1516 
tätig gewesen ist und diese Stempel benutzt hat. Vermutlich gab es 
aber auch schon früher und noch später buchbinderische Aktivitäten, 
die leider in den schriftlichen Quellen keinerlei Erwähnung finden. 
 
Lit.: HARTIG u.a., Die Inkunabeln in der Erzbischöflichen Akademischen Bibliothek 
Paderborn, 294, Nr. 550. – SCHMALOR, Spätmittelalterliche Bucheinbände aus der 
Werkstatt des Augustiner-Chorherrenstifts Böddeken. 
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Sermones dominicales, Mitte 15. Jahrh., Papier, 203 Bll., 





Diese Handschrift ist, soweit feststellbar, die einzige in Westfalen 
aus dem späten Mittelalter, die aus Dalheim erhalten geblieben ist. 
Der Handschriftencensus Westfalen kennt ansonsten keine Samm-
lung, in die ein Codex aus Dalheim eingegangen ist. Sie wurde von 
dem Paderborner Domvikar Raveno von Ripen an das Kloster Dal-
heim geschenkt. Raveno von Ripen ist in Urkunden für die Zeit von 
1425 bis etwa 1460 nachgewiesen, war Mitglied des Paderborner 
Domkaland und wird als „Baumeister der Paderborner Kirche“ be-
zeichnet. Bemerkenswert ist der Einband, einer der wenigen erhal-
tenen gotischen Lederschnitte. Diese Lederschnitte sind im Gegen-
satz zu den gestempelten Einbänden individuelle eigenständige 
Leistungen der Einbandkünstler. Bilder oder Ornamente werden mit 
einem Messer in das Leder eingeschnitzt, so dass vielfach ein holz-
schnittartiger Eindruck entsteht. 
 
Lit.: SCHMIDT-KÜNSEMÜLLER, Corpus der gotischen Lederschnitteinbände aus dem 
deutschen Sprachgebiet, 39, Nr. 235a. – RÜTHING/SCHMALOR, Aus mittelalterlichen 
Bibliotheken des Paderborner und Corveyer Landes, 12. – HINZ, Handschriftencensus 




Caesarius von Heisterbach: Homiliae, Böddeken 15. Jahr-
hundert. Pergament, 175 Bll., 31 x 21,3 cm, Signatur: Cod 
315 (Altertumsverein Paderborn) 
 
Dieses Werk wurde im Böddeker Skriptorium auf Pergament abge-
schrieben. Dabei wurden, wie es damals üblich war, zu Anfang des 
Textes, teilweise auch am Beginn der einzelnen Abschnitte, Räume 
frei gelassen für die künstlerische Ausgestaltung, die sich normaler-
weise auf den Inhalt des Werkes bezog. In die Gestaltung der Buch-
malerei wurde der erste Buchstabe des Textes, die Initiale, mit ein-
bezogen. Die Darstellung der Menschwerdung Christi des Caesarius 
von Heisterbach beginnt mit dem Besuch des Engels bei Maria: 
„Missus est angelus Gabriel ...“ (Gesandt wurde der Engel Gabriel ...) 
Die Initiale, das M, wurde hier besonders aufwendig und kostbar 
gestaltet und mit einem Bild der Verkündigungsszene geschmückt. 
Auf der linken Seite ist der Engel zu sehen, der Maria die Botschaft 
brachte, die Mutter des Erlösers zu werden; rechts ist Maria darge-
stellt als Jungfrau im blauen Gewand. Die Botschaft selbst ist in ei-
nem Schriftband um den Mittelschaft des vergoldeten Buchstabens 
gewunden: „Ave, tu gra(tia) p(lena), d(ominus) t(ecum)“ Sei gegrüßt, 
du bist voll der Gnade, der Herr ist mit dir“ (Lukas 1,28). 
 
Lit.: HINZ, Die mittelalterlichen Handschriften in der Erzbischöflichen Akademischen 









Leben des hl. Meinolf (niederdeutsch), 1450/75, Bödde-
ken, Pergament, 14 Bll., 14,5 x 10,5 cm. Signatur: Cod. 
437 (Altertumsverein Paderborn). 
 
Die erste Lebensbeschreibung Meinolfs verfasste im 11. Jahrhundert 
ein Geistlicher namens Sigeward. Unmittelbar nach der Übergabe 
Böddekens an die Augustinerchorherren (1408/09) ließen diese eine 
neue 'Vita' schreiben. Ihr Autor ist der bekannte Geschichtsschreiber 
Gobelinus Person (†1421). Da im Kloster Böddeken viele Laienbrüder 
lebten, die kein Latein verstanden, wurde der Text des Gobelinus – 
bearbeitet und verkürzt – ins Mittelniederdeutsche übertragen. Die 
kleine Handschrift aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts gehörte 
früher den Schwestern vom gemeinsamen Leben in Rüthen. 
 
Edition: Das Leben des Heiligen Meinolf. Eine niederdeutsche Handschrift, hrsg. und 
übersetzt von Heinrich RÜTHING. Paderborn 1991. 
Lit.: Feste und Feiern im Mittelalter. Ausstellung Universitätsbibliothek Paderborn. 
Paderborn 1989, 26. – RÜTHING, Eine neue Handschrift der mittelniederdeutschen 
Lebensbeschreibung des hl. Meinolf von Böddeken. – KOHLE u.a., Buchkunst und 
Buchdruck in Paderborn, 10. – HINZ, Handschriftencensus Westfalen, 256. – SCHMA-










Gebetbuch (niederdeutsch), um 1565, Papier (Bll. 1-10 
und vereinzelte Bll. Pergament), 225 Bll., 11 x 8,5 cm. 
Signatur: Cod. 224 (Altertumsverein Paderborn). 
 
Über das Schicksal einzelner Bücher aus den Klosterbibliotheken gibt 
ein Eintrag von Bernhard Stolte (Bibliothekar des Altertumsvereins 
um 1900) im vorderen Einbanddeckel dieses Gebetbuches Auskunft: 
„Dieses Buch ist vom Direktor [des Paderborner Altertumsvereins] 
Pfarrer Dr. Mertens nach seiner Versicherung mir gegenüber im Jahr 
1875 von ihm gekauft bei einem alten Mann in Wevelsburg. Dasselbe 
stammt wahrscheinlich aus dem benachbarten Augustiner-
Chorherrenkloster Böddeken, was auch durch den Umstand unter-
stützt wird, dass am Schluss des Buches eine Reihe von Gebeten der 
Verehrung des hl. Augustinus gewidmet sind [!].“ Nach Hinz (Hand-
schriftencensus) soll es jedoch aus einem Augustinerkloster der Diö-
zese Münster stammen. 
 
Lit.: APPELHANS, Die volkssprachlichen Sequenzen des „Böddeker Gebetbuches“. – 










Sammelhandschrift, 1407, Papier, 203 Bll., 28,5 x 21,5 cm, 
vier Hände. Signatur: Ba 12. 
 
Diese Sammelhandschrift mit Texten von Bonaventura, Thomas von 
Aquin, vor allem aber auch von Augustinus und Gerhard Groote mit 
dem Böddeker Besitzvermerk „Liber domus S. Maynulfi canonicorum 
regularium in Bodiken Paderbornensis dyocesis“ ist nicht in Böddeken 
entstanden. Möglicherweise kam sie mit den ersten Chorherren aus 
Zwolle nach Böddeken. Zusammen mit einer weiteren, ebenfalls vor 
1409 entstandenen Handschrift aus Böddeken im Besitz des Pader-
borner Altertumsvereins (Cod. 120) haben wir hier den ältesten Bib-
liotheksbesitz der Böddeker Chorherren vor uns. 
 
Lit.: OESER, Die Handschriftenbestände und die Schreibtätigkeit im Augustiner-
Chorherrenstift Böddeken, 415f. – SCHLEUSENER-EICHHOLZ, Naturwissenschaft und 
Allegorese, 259. – OESER, Beobachtungen zur Entstehung und Verbreitung schlaufen-









Fragment eines Antiphonars, Böddeken 1494, Perga-
ment, 11,7 x 32,8 cm. Signatur: AV Urk 1494.02.14 (Alter-
tumsverein Paderborn). 
 
Schlussschrift eines Antiphonars, das vermutlich für Einbandzwecke 
auseinandergeschnitten wurde. Dieses Fragment wurde als Rücken-
verstärkung von Rechnungsbüchern des Ortes Haaren für die Jahre 
1646 bis 1652 benutzt. Nach dem Text ist dieses Antiphonar am 14. 
Februar (die kalendarum Martii 16) 1494 im Kloster Böddeken unter 
dem Priorat des Bernard to den Tweenhöfen aus Münster von dem 
Priester Gerhardus Campis und dem Subdiakon Fredericus Daventrie 
geschrieben und vollendet worden. Gerhardus Campis († 1508) wird 
im Böddeker Kopiar als „optimus scriptor“ bezeichnet, der für das 
Kloster mindestens 200 Gulden durch Schreiben von Choralbüchern 
erwirtschaftet habe. Auch Fredericus Daventrie († 1541) habe „plures 
libros chorales“ geschrieben. Möglicherweise war das Antiphonar, 
von dem jetzt nur noch dieses Fragment existiert, an die Kirche von 
Haaren gegeben worden, über die Böddeken seit 1540 die Patronats-
rechte besaß. 
 
Lit.: OESER, Die Handschriftenbestände und die Schreibtätigkeit im Augustiner-
Chorherrenstift Böddeken, 432. – SEGIN, Die Namen der Böddeker Chorherren, 260-
261. – STÖWER, Das Archiv des Vereins für Geschichte und Altertumskunde Westfa-
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